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MGanztagsschulg Bıldungs- oder Betreuungsanstalt?

Es 1sSt och nıcht lange her, da die Bildungspolitik das Ende der herkömmlichen
Schule prophezeite. Die Neuen Medien sollten 1n die Schule einzıiehen un: das Ler-
LE revolutionieren. Das Internet wurde als virtueller Lernort bezeichnet, dem
I11all viel besser als 1n der alten Schule lernen könne. Die Schule sollte diese „Me-
dienoffensiven“ nıcht 1L1UTr begleiten, sondern tatkräftig unterstutzen. S1e bekam

kostenlose Internetzugange VO der Telekom gyeschaltet, das „cyber-
learnıng“ befördern.

Die VO Internet gestutzte New Economy 1sSt inzwıschen abgestürzt, und iıhre
Leitideen haben sıch 1ın der Wırtschaft abgenutzt. In der Schule sınd S1E aber immer
noch wırksam, wenngleıch sıch verade die mıiıt Multimedia verbundenen Hoffnun-
SCH auf Personaleinsparungen nıcht erfüllt haben Dıie Klick-Schule 1St eın oroßes
bıldungspolitisches Thema mehr, die damıiıt verbundenen „Offensiven“ sınd einge-
schlafen. Geblieben sınd die Hoffnungen auf 1ne Effektivitätssteigerung durch
Standardıisierung un Autonomıie, durch Evaluatıon un Wettbewerb.

Die Ausweıltung VO  a} Schule

Die Reforminitiativen der etzten Jahre haben den Blick für die eigentliche Aufgabe
der Schule getrübt. Immer LCUC Funktionen sınd ıhr übertragen worden, ohne dafß
geprüft worden ware, ob sS1e überhaupt mıt den Grundzügen einer Bildungsinstitu-
t10N vereinbar sınd. i1ne der aktuellen Ideen 1st die Ausweıtung der Präsenzzeıten
der Schülerinnen un Schüler 1n der Schule. Sollten S1@Ee sıch och VOT kurzem mMIt
ıhrem Notebook VO Hause AaUus 1in die virtuelle Schule einklicken, sollen S1Ee
1U länger ıIn der realen Schule verbleiben.

Die Kultusminister der Länder und das Bundesbildungsministerium haben dazu
ein vier Miılliarden Euro-Programm aufgelegt, U1n 1ın den nächsten vier Jahren 10 Blele
Ganztagsangebote 1n Deutschland Öördern. Begründet wırd diese immense Inve-
stiıt1on auf der Website des Bundesministeriums für Bıldung un Forschung:

„Ganztagsschulen bieten durch ıhr mehr e1it bessere Voraussetzungen für zentrale An-
forderungen 4A1l Schulsystem. S1e ermöglıchen eıne iındıviduelle Förderung, die auf die
unterschiedlichen Stärken, Interessen und Voraussetzungen des einzelnen Kındes eingeht.
Ganztagsschulen helten Eltern dabeı1, Famiılie und Beruft vereinbaren und entsprechen da-
mıt besser den heutigen Bedürfnissen vieler Eltern. c ]
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„Mehr elit  c heift zunächst einmal, da Kınder mehr eıt 1ın der Institution
Schule verbringen mussen, un 1st noch al nıcht ausgemacht, ob das den Erzie-
hungsinteressen der Eltern entgegenkommt. Die Erziehung 1St gemälßs Art Abs
des Grundgesetzes zuvörderst Recht und Pflicht der Eltern. Die famıiliale Erzıie-
hung unterstutzen, gehört daher den Kernaufgaben uUNsSsSerCcSs Staates. Insbe-
sondere das Bundesministerium für Famaiılıie, Senij0oren, Frauen und Jugend gestaltet
ach eiıgenem Bekunden dıe Familienförderung, WOZU VOT allem Leistungen AaUS

Kindergeld, Erziehungsgeld, Mutterschutz USW. gehören. Dadurch soll den amı-
lien anderem auch „mehr eıt tür Kınder“ ermöglıcht werden:

„ NOr allem Eltern pragen dıe Entwicklung des Kındes zxx Erwachsenen. S1e sınd die
wichtigsten Bezugspersonen, dıe ihren Spröfßlingen das Küstzeug für dıe Entfaltung soz1aler
Kompetenz mı1t auf den Weg geben. Indem S1Ee Siıcherheit und Geborgenheit geben und ıhnen
T: Seıite stehen, WE darum geht, Mifßerfolge und Enttäuschungen verarbeiten. Indem
S1Ce bereıt sind, dem Kınd möglıchst großen Freiraum T: Erprobung eigener Fähigkeiten
lassen, ıhm ber immer wıeder einmal beharrlich renzen aufzeigen.c ”

Das 1st das Gegenteıl VO  — institutionalisıerter Kindererziehung. Wei{ß das Bil-
dungsminısteriıum also nıcht, W asSs das Famıilienministerium anstrebt? der mu{fß InNnan

angesıichts eınes nıcht vermehrbaren Bundeshaushalts befürchten, da{fß die Miıt-
te] ZUur Unterstutzung der Famılien 11U  — umgeschichtet werden sollen ZUr Einrichtung
VO  - schulischen Ganztagsangeboten? Ganztagsschule notwendıgem Famılıen-
lastenausgleich? [)as ware ohl aum 1mM Sınn der Verfassung, weıl CS die Entschei-
dungsfreiheit der Eltern gegenteılıger Behauptung einschränken könnte.

Der Ganztagsschul-Inıitiative dürfte auch nıcht vorrangıg Staärkung der Ha-
milıen, sondern anderes gehen. Viele Maotive spielen dabe] eıne Rolle un:
werden 1m gegenwartıgen Diskurs ber die Ganztagsschule vertreten Die eiınen
gehen VO  — einem schulpädagogischen Bildungskonzept AdUS, das eine „Rhythmisıe-
rung des Lernens“ geESTLALLEL un das Lernen 1n der Schule das Leben der Kın-
der ll Andere verbinden mMI1t der Ganztagsschule eın sOZlalpadagog1-
sches Betreuungskonzept, das Kındern un Jugendlichen nach der Schule eınen
institutionalısıerten Ort der Gemeinschattserziehung anbieten soll Fur die eiınen
wıederum 1St die Ganztagsschule 1ne wichtige Voraussetzung für eine Schulreform,
In der leichter selbstgesteuertes Lernen realısıert werden kann. Für andere Ww1e-
derum stellt S1e eın fakultatives Angebot dar, das den Lebensbedürfnissen un: be-
ruflichen Wünschen bzw. Zwängen Junger Väter un Multter entgegenkommt.

Freilich dart nıcht übersehen werden, da{fß diesen vielfältigen Motivbündeln auch
ıne ablehnende Front gegenübersteht. Die Gegner sehen 1n der Forcıerung der
Ganztagsschule einen Angrıiff auf dıe Famaıulie, verbunden mMı1t dem Versuch, dıe
staatliıche Erzıehung 1mM Hınblick auf eınen Menschen totalısıeren.

Die tolgenden Überlegungen wollen „ideologiefre1“ ach den möglıchen pädago-
gischen Bonuspunkten für die Ganztagsschule iragen. IIDenn mehr eld ann die
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Schule immer gebrauchen. Im OECD-Vergleich der Biıldungsausgaben rangıert die
Bundesrepublik tatsächlich 1MmM unferen Bereich. Korreliert INa  a die Leistungsergeb-
nısse der deutschen Schüler 1n den PISA-Studien MmMI1t den Bildungsausgaben der
Leistungsvergleich beteiligten Natıonen, dann annn INa  =) al nıcht mehr über das
schlechte Abschneiden Deutschlands überrascht SeIN. Insofern 1st richtig, mehr
eld für die Bıldung 1n Deutschland auszugeben.

Ob das zwangsläufig iın die „Ganztagsschule“ ließen mußß, 1st jedoch noch nıcht
ausgemacht. Denn miıt den Ergebnissen der PISA-Studien 1St die Forderung ach
der Eıinrichtung VO Ganztagsschulen aum begründen. Sıcherlich o1bt
den „Sıegerländern“ mehr Schulsysteme miıt Ganztagsschulen, aber auch unter den
Verlierern o1bt Länder mMI1t Ganztagsbeschulungen. Und umgekehrt: Das PISA-
Sıegerland Finnland hat kaum Ganztagsschulen.

Wenn INa  - also gerade jetzt den Umbau der Schulen 1N Ganztagsschulen als
Reformkonzept verfolgt un: dafür hohe Geldausgaben 1n auf nımmt, dann soll-
ten die Gründe padagogisch stichhaltıg un: nıcht 1LLUT politisch-Skonomisch CI-

wünscht se1n. LDenn auch die Ganztagsschule 1St zunächst einmal ıne Schule, und
das heißt Bıldungsanstalt. Daran erınnern, da{fß das Hauptgeschäft der Schule
darın besteht, Unterrichts- un Erziehungsprozesse, also Bildung bel Kındern un!
Jugendlichen 1n Gang SCLZEN,; 1St die Aufgabe des Erstien Schritts der tolgenden
Überlegungen. Darauf bezogen lassen sıch 1mM zweıten Schritt die grundlegenden
Konzepte der Ganztagsschule unterscheıiden un würdıgen. Im dritten Schritt soll
dann der Gedanke der Erziehung die Leitkategorıie se1n, VO dem her versucht WT -

den soll, das Spezitikum der Ganztagsschule als 1ne Schulform bestimmen. Dar-
AUS lassen sıch einıge praktische Konsequenzen fiıltern, die Schulleitern, Lehrern,
1aber auch Eltern helfen können, einen Standpunkt 1n der gegenwartıgen Debatte
einzunehmen?.

Schule als Bildungsanstalt
Man annn dıe Schule un verschıiedenen Perspektiven betrachten: historisch, 5CO-
graphisch, soz10logisch, polıtisch, ökonomisch USW. un: kommt dann Je er-
schiedlichen Funktionsbestimmungen. Betrachtet Ial S1e ın pädagogischer DPer-
spektive, dann erscheint S1Ce als Instıtution, deren Aufgabe die Beförderung der
Bıldung 1St. S1e 1St also 1i1ne Bıldungsanstalt, unbeschadet der Tatsache, dafl ıhr in
anderer Perspektive auch andere un weıtere gesellschaftspolitische Funktionen
übertragen werden. Pädagogisch yesehen gyeht 1n der Schule zunächst eiınmal
darum, da{fß Kınder un Jugendliche a  Jenes Wıssen erwerben können, das 7006 Siıche-
LUNS der eigenen Exıstenz W1€e ZUTr Gewährleistung der gesellschaftlichen Fortent-
wicklung notwendıg 1St. DDazu yehören pragmatısche Kenntnisse, Fähigkeiten und
Fertigkeiten, W1e eLtwa Lesen, Schreiben un:! Rechnen als SOgenannNte Kulturtechni-
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ken, aber auch die vieltfältigen Einsichten un: Erkenntnisse der Wıssenschaften, die
1ın der Schule den ernenden auf systematische Weiıse zugänglıch gemacht werden.

Dieses instrumentelle un! zusammenhangsbestimmte Wıssen annn 1L1UT 1n der
Schule gvelernt werden. Denn als endliche Wesen können WIr nıcht alles selber
tınden, ertorschen oder entwickeln. Wır können auch nıcht darauf Warten, da{ß uns

das Wıssen e1nes Tages autf dem Weg VO Erfahrung gleichsam widerfährt. Wır siınd
vielmehr auf ine erfahrungsunabhängıge, zumiındest erfahrungsverkürzende We1-
tergabe des 1ssens angewlesen, die uns eın methodisches Erlernen des 1ssens 1in
ANSCMICSSCHCI elıt ermöglıcht. Diese Weitergabe des 1ssens als methodisch C1-

lernbares Wıssen 1ST die Aufgabe der Schule.
Die Schule 1St überwıegend auf diese Aufgabe hın organısıert. In didaktischer

Hınsıcht sınd die verschiedenen Wiıssensgebiete nach Fächern ausgewählt un
geordnet; iınnerhalb der Fächer 1St das Wıssen ach tachdidaktischen Gesıichts-
punkten geglıedert, da{ß sinnvoll erlernbar wiırd. In methodischer Hınsıcht
sınd die Lehr- un! Lernvertahren gestaltet, da{fß das Erlernen des 1ssens allen
Schülern mehr oder wenıger gelingt. In organısatorischer Hınsıcht wiırd das ler-
nende Wıssen über den Tag verteılt, twa in 45-Mınuten Stunden mı1t Pausen da-
zwiıschen;: Fachlehrer un:! Fachräume bıeten Gewähr für eın methodisch korrektes
Lernen. Da{i der Erfolg der Schule bezügliıch der Leistungsergebnisse ıhrer Schüler
nıcht iımmer SE W1e€e INa  - hätte, datür 1efert dıe PISA-Studie einıge
ernstzunehmende Hınweiıse. ber iıne prinzıpielle Kritik der Aufgabe der
Schule ist damıt nıcht verbunden. Im Gegenteıl: Man ann die Ergebnisse der
PISA-Studie als Aufforderung interpretieren, dıie Unterrichtszeit 1n Deutschland
auszuwelıten.

Wır begegnen gelegentliıch aber auch eıner grundsätzlıch gemeınten Kritik der
Schule, die sıch wenıger autf dıe Ergebnisse VO Leistungsvergleichen als vielmehr
auf die Formen des Lernens bezieht*. In kritischer Absıcht wırd die Schule 1n die-
SCT Hınsıcht häufıg als „Lernschule“ oder „Unterrichtsschule“ bezeichnet, WE

ZU Ausdruck gebracht werden soll, da das Lernen überwiegend ftremdbestimmt
erfolgt, sıch ach remden 7wecken richtet, häufıig LLUTL auf instrumentelle Inhalte
gerichtet ISt; kognitıves Lernen gegenüber emotionalem Lernen bevorzugt un
71ales Lernen vernachlässıigt wırd, kurzum: WenNnn das Lernen m1t dem „‚Leben“ der
Schüler aum och Lun hat Diese Kritik hat arald Ludwig als eın eNtTt-

scheidendes Motiıv für die Entstehung der modernen Ganztagsschule herausgear-
beıitet>.

Nun 1ST die Schule als Instıtution der Gesellschaft ımmer auch mi1t Funktionen be-
auftragt, die nıcht unmıttelbar 7VAURE Bıldungsaufgabe gehören, die 1aber 1n Rechnung
yestellt werden mussen, WEeNnNn Bildung konkret ermöglıcht b7zw. nıcht gefährdet
werden soll Mıt Blick auf das „Leben“ der Kıinder un! Jugendlichen wiırd 111all 1ın
diesem Zusammenhang uerst die Beaufsichtigung, Betreuung und Versorgung der
Schüler während ıhrer Anwesenheit 1n der Schule anführen. [Idenn während der Un
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terrichtszeıit siınd die Lernenden 1n der Obhut der Schule, un diese 1St für ıhr Wohl-
befinden verantwortlich. Za dieser Fursorge gehören ELWa die Pausen, die Versor-
SUNS mı1t Getränken un:! gegebenenfalls auch Essen, die Gestellung VO Autsıichts-

USW. ber diese türsorglichen Funktionen, WECNN S1e VAQ  a der Schule
W3hrg€n0mm€n werden, stehen ımmer 1mM Dienst der Bildungsaufgabe, s1e sınd ıhr
nachgeordnet b7zw. zugeordnet un: verfolgen keinen eigenständiıgen Lebenszweck.
uch die Regeln un Ordnungen der Schule gehören ZT: Fürsorge, deren Eınhal-
Lung als Diszıplın eingefordert wiırd. Schulische Fürsorge vorausspringend-
befreiend für die Ermöglichung VO Bildungsprozessen Kter den Bedingtheiten
menschlicher Exıstenz: S1Ee 1St 1aber keine Vorsorgemalsnahme für außerschulische
Lebensvollzüge Man annn also drehen un wenden WI1e€e INa  e ll In padagog1-
scher Hınsıcht 1St die Schule auch WE S1e andere Funktionen übernıimmt iıne
Bıldungsanstalt. Ihr vorrangıges Geschäfrt esteht 1in der dıdaktischen, methodi-
schen un organısatorischen Sıcherstellung der für die Bildung notwendıgen ern-

Synthese VO  — schulischem un außerschulischem Bıldungsprozeiß
Allerdings 1St die Bıldungsaufgabe nıcht auf die Schule beschränkt. Bıldung 1st eıne
unabschließ%bare Aufgabe des Menschen. Sıe realisiert sıch 1im Wiıssen, das der
Mensch tortwährend erwerben, 1n den Urteilen, die kontinutlerlich5}un
1m Handeln, ber das nach Maisgabe selınes 1ssens un: Urteijlens ımmer wıeder
HE entscheiden mu Diese drei Aspekte der Bıldungsaufgabe sınd weder raäumlich
noch zeıtlich begrenzen. S1e tinden also nıcht 11UT 1M Lernen 1n der Schule, SOUOI1-

dern auch 1mM ‚Leben“ außerhalb der Schule
Das 1St wichtig testzuhalten. Denn die Schule beansprucht ımmer LLUT eınen Teıil

der Lebenszelit. S1e 1St 1n der Regel auftf die Kındheıits- un! Jugendjahre begrenzt, S1e
1ST 1m Jahreslauf durch Ferjen mehrtach unterbrochen un S1€e beansprucht nıcht
den ZaNnzZCh Tag der Schüler. Der Biıldungsprozelis hat deshalb 1m Leben eines Men-
schen taktısch ine schulische un ıne außerschulische Komponente. Beide sınd
aufeinander bezogen, Ja geradezu aufeinander verwıesen.

In der Halbtagsschule 1Sst die Organısatıon des Schulvormittags auf das Erlernen
VO Wıssen, den Erwerb VO Kenntnissen, Fähigkeiten un Fertigkeıiten in gC-
drängter orm konzentriert. Fachunterricht un:! Fachlehrer 1m wechselnden 45-
ınuten Rhythmus bestimmen den Vormiuttag. Der Unterricht selbst 1sSt aus FEtfek-
tıyvıtätsgründen vorzugswelse 1n lehrgangsorientierter orm organısıiert . 7ur
Fortführung des Bıldungsprozesses die Halbtagsschule die Mıtwıirkung der
Erziehungsberechtigten explızıt OTaus Notwendige Wıederholungen un bun-
gCH des Gelernten werden in den Nachmiuittag der außerschulischen Lebenswelt VCECI-

lagert. 1i1ne tachüberschreitende un wertende Auseinandersetzung MI1t dem Lehr-
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gZuL, die Einschätzung seiner Bedeutung 1n verschiedenen Lebensbezügen und seline
Anwendung 1n außertachlichen un lebensbedeutsamen Handlungskontexten ann
selten 1n der Halbtagsschule stattfinden un! wird dem selbstzugestaltenden ach-
mıttag überantwortet.

Die Fortführung des 1in der Schule tachlich angestoßenen Bıldungsprozesses -
ter Wert- un Handlungsaspekten tindet also weıtgehend außerhalb der Schule 1n
der Verantwortung der Schüler b7zw. der S1e betreuenden Eltern un Erziehungsbe-
rechtigten Stillschweigend oder ausdrücklich die Schule, dafß die wWwe1-
tertührenden oder vorbereitenden Hausaufgaben begleıtet un: unterstutzt werden,
Z anderen geht dıe Schule davon AaUS, da{fß sıch die Schüler auch ohne Hausaufga-
ben, 1aber unterstutzt durch die Bezugspersonen weıterhın mı1t den Unterrichtsge-
genstaänden 1n ihrer außerschulischen Lebenswelt beschäftigen. Man ann SaAapcChH,
da{fß der erfahrungsüberspringende bzw. erfahrungsverkürzende Unterricht des
Schulvormittags 1n der außerschulischen Lebenswelt des Nachmiittags se1ıne bıl-
dungsbedeutsame Fortsetzung ertährt. In unschönem Deutsch könnte I119  -

1er VO eıner „Verganzheıitlichung“ des Lernens als Bedingung für die Bıldung VO

Kındern und Jugendlichen sprechen. Schule un Famiaıulie sınd 1n dieser Hinsicht.also
wechselseıtıg aufeinander verwıesen.

Gesellschaftliche Veränderungen
Nun 1St die außerschulische Lebenswelt VO Kındern un: Jugendlichen leider nıcht
ımmer beschaffen, da{fß diese Synthese VO schulischem un: außerschulischem
Bildungsprozeiß gewährleistet werden kann. Hausaufgaben werden mangels Zeıt,
mangels Interesse, mangels elınes kindgerechten Arbeitsplatzes nıcht begleıitet. Die
tamılıale Lebenswelt bietet oft wen12 Anregungen 7A88 Beurteilung des in der Schule
Gelernten, weıl das Fernsehen dominıert un weıtergehende Fragen un Interessen
unterdrückt werden. Mangelnde Unterstutzung, Begleitung un Förderung der
Kınder sınd häufig 1ne Folge ıhrer Lebensumstände. Es kommt VOI, da{fß eın
generelles Desinteresse ıhrem Wohl herrscht, weıl S$1e vielleicht unerwünscht —
LG un ımmer noch sınd, da{fß Gewalt ZULT: alltäglıchen Erfahrung gehört oder da{fß
die Bezugspersonen VO Alkohol, Drogen oder Medikamenten abhängıg siınd un:
ihrer Erziehungsaufgabe al nıcht nachkommen können. Die Liste solcher Defizit-
oründe Alßt sıch scheinbar endlos verlängern. ber auch ıntakte Famılien, eLtwa mMIıt
Migrationshintergründen, können oder wollen aufgrund der unterschiedlichen
Herkunftskulturen un Sprachwelten ottmals nıcht die Lernanregungen bieten, dıe
als Erganzung un: Vervollständigung des schulischen Lernens notwendig S1ind.

In dıesen bestimmten und bestimmbaren Fällen könnte eiıne 1mM Tageslauf anders
organısıerte Schule die für 1ne kontinuterliche Biıldung der Kıinder un Jugendli-
chen notwendiıgen Bedingungen gewährleisten. ber 1L1UTI 1in diesen Fällen. [Ienn
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VO einem generellen Verlust der Familienerziehung un entsprechenden Nachtei-
len fu 58 die Bıldung VO Kındern un: Jugendlichen kann 1n UHSECTGIH: Gesellschaft
keıine Rede seIN. Es o1bt keine ser1Öse Studie, die das belegen könnte. Im Gegenteıl:Die Shell-Studien der VETSANSCHNECN Jahre zeichnen eiın posıtıves Bild VO Jugendli-chen, die hre Lebensführung Werten orlıentieren un: ZUur verantwortlichen Auf-
gabenbindung bereit sind. Das wırd 1im übrigen auch VO den Autoren der PISA-
Studie ausdrücklich herausgestellt. uch S$1e rücken das ın den Medien un 1ın der
Literatur häufıg unkritisch verbreitete Bıld VO heutigen „Zertall der Familie“
recht. Der Erhebung zufolge wachsen drei Vıertel aller 15)ährıgen 1n ihrer
bıologischen Herkunftsfamilie aut

»  n uch das Klischee VO den benachteiligten Irennungskindern bedart dringend der
Überprüfung: Wenn Schultorm und Sozialschicht kontrolliert werden, weısen Kınder VO Ar
leinerziehenden SCHNAUSO gyutLe Schulleistungen autf WI1€ Kınder aUus ‚vollständigen‘ Famıilien.“

Gerade dıe Berufstätigkeit beider Eltern oder e1ines alleinerziehenden Elternteils
zıeht nıcht zwangsläufig negatıve Konsequenzen für die Biıldung der Kınder ach
sıch. Zum eiınen dart nıcht übersehen werden, dafß das Ausüben eıner Berufstätig-keit mıiı1t den damit verbundenen Pflichten (Pünktlichkeit, Verläfßlichkeit, Regel-mäfßigkeit USW.) durchaus eın Vorbild vesellschaftlicher Verantwortung darstellt,
dem sıch Jugendliche 1n eiıner hedonistischen Altersphase reiben können. Zum
deren sınd berufstätige Erwachsene ın der Regel darın geübt, hre Lebensumstände

organısıeren, da{fß Berutsleben un außerberufliches Leben aufeinander abge-stimmt sınd un gelingen können. Das schliefßt 1n der Regel auch eine ewußte
dorge für den Verbleib der Kınder nach der Schule eın (Z:B HOrt, Tagesmütter,
Gro(ßeltern, Nachhilfeinstitute USW.). Dıies mussen keıine schlechteren Lösungen als
eline staatlıch veranstaltete Schulbetreuung SeIN. ber ine Urganısationsform der
Schule, die den Nachmittag einschliefßt, wuürde vielleicht gerade auch bel berufstäti-
oCH Eltern auf Zustimmung stoßen.

Ganztagsschule als Bıldungsanstalt
Die Ganztagsschule 1St IRHUÄG dann 1ne siınnvolle Antwort aut die Bıldungsaufgabe,
WECINN klar ISt, W as denn darunter verstanden werden soll Das 1st mehr als eiıne rageder Detftinition. Dıie Ganztagsschule raucht eiıne spezifisch pädagogische Theorie,
WE S1e eine Biıldungsanstalt se1n soll, diıe das gedrängte, überwiegend lehrgangs-
Orlentierte Lernen, WI1e€e 1n der Halbtagsschule oft stattfinden mufßs, mMı1t den le-
bensweltlichen Bezügen eiıner selbst- b7zw. mitbestimmten Nachmittagsgestaltung
verbinden 111

Eın solcher bildungstheoretischer Rahmen erscheint heute nıcht zuletzt eshalb
wichtig, weıl die Zahl der SOgCENANNLEN Ganztagsschulen 1ın den etzten beiden Jah
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ren sprunghaft angestiegen 1St un:! INa  - den FEindruck gewınnen kann, da INZWI1-
schen alles Ganztagsschule genannt wiırd, W as nachmittags ırgend anbietet?.
er Anreız durch vier Milliarden Euro, dıe die Bundesregierung den Bundeslän-
dern ZUTN Ausbau VO Ganztagsangeboten YVABRE Vertügung tellt, dürfte die Inflation
der Angebote eher antreiben als deren Qualität erhöhen.

Fuür den weıteren Gang der Überlegungen erscheint deshalb hılfreich, in SYSLEMA-
tischer Hınsıicht zunächst dre1 Grundtormen vanztägıger Schulangebote nNtier-

scheiden. Solche Unterscheidungen siınd vielfach versucht worden un laufen auf dre1
Iypen hınaus: die „offene Schule“, die „Tagesheimschule“ un die „Ganztagsschule“

Die otfene Schule entspricht VO Unterrichtsangebot her der Halbtagsschule.
ach Schlufß des verbindlichen Unterrichts Vormittag wiırd eın Mıttagessen
geboten un:! Nachmuttag werden die Hausaufgaben angefertigt. uch Kurse,
Arbeitsgemeinschaften un Neigungsgruppen, denen Eltern, Sozıalpädagogen
un: Hılfskräfte mıtwirken können, werden angeboten. Man kann dıe Veranstal-
tungen, die ber den Unterrichtsvormittag hinausgehen, als „Betreuung” bezeıich-
11611 Sechr otft tindet sıch dafür die Bezeichnung „Freizeitangebote”“

Dıie Tagesheimschule bıetet sowohl Unterricht als auch Betreuung d un! AA

über eiınen orößeren Zeitraum des Tages, da{fß eıne volle Berufstätigkeıit der Eltern
leichter möglıch wiırd. Die Schule kann . 806 Uhr oder trüher beginnen un: bıs
18 Uhr andauern. In der Mıttagspause wırd eın Mıttagessen eingenommen, un!
esteht die Gelegenheıt 7AUE Ruhen, 1n der Grundschule un Umständen auch
ZU Schlaten. In der unterrichtsfreien eıt können un sollen die Schüler ıhren
Neıigungen nachgehen un Hobbys pflegen. Es werden Neigungsgruppen angebo-
Cch, dıe treı gewählt werden können, eLWwa Schulgarten, Lesen, Spiele USW. Es kön-
NC  - auch Kurse, W1€ Mofta-, Erste Hilfe- un: Computerkurse belegt werden, be] de-
1C  > W.ahl die Schüler eıne Verpflichtung TAUNE längerfristigen un regelmäfsıgen
Teilnahme eingehen. Es liegt auf der Hand, da{fß das Schulgebäude tür diese Aufga-
ben entsprechend gestaltet se1ın mu{ Aus organısatorischen Gründen 1St der Be-
such der Tagesheimschule LLUT gyanztagıg möglıch. Wenn heute VO eıner „richtigen“
Ganztagsschule gyesprochen wırd, dann 1St 1n der Regel eın solches Konzept e
meınt. Es versteht sıch als „modernes“ Ganztagsschulkonzept.

Die Bezeichnung Ganztagsschule 1n einem alteren Verständnıiıs hat Vormittags-
un Nachmittagsunterricht, un: ‚WaTlt VO acht bıs 7zwolf Uhr un! VO 14.30 bıs
16 Uhr. In höheren Klassen kann dıe Mıttagspause iıne halbe Stunde kürzer un! der
Schultag 1ne halbe Stunde länger se1in. Idiese Organısatıon des Unterrichts scheint
dem biologischen Rhythmus der ernenden eher entsprechen. Man oveht davon
aUs, da{fß das Lernen vormıttags un nachmittags besonders intens1ıv erfolgen ann
un 1n dieser Hiınsıcht dıe mı1t eiınem Leistungstief verbundene Mıttagszeıt
AUs. Vormuittags- un Nachmittagsunterricht sınd verbindlıich. Eın Mıttagessen
gehört nıcht unbedingt ZALT Schulveranstaltung, ann aber takultatıv angeboten
werden. Die Hausaufgaben sınd 1n die UnterrichtsstundenZTeil ıntegriert, kön-
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N  3 aber noch zusätzlich antallen iıne „Betreuung“ außerhalb des Unterrichts fin-
det 1n dieser OFm VO Ganztagsschule nıcht

Es oibt auch andere Bezeichnungen tür dıe ZENANNTLEN ganztägıgen Schulorgani-
satıonsformen, un oibt auch Mischformen bezüglich ihrer OUOrganısatıon 1m e1IN-
zelnen. Im Prinzıp handelt siıch 1aber eines der ZENANNLEN Modelle, dıe der
Übersicht halber tolgendermaßen zusammengefaßt werden können:

Organıisatıion des Urganısatıon der Organıisation des Sinngebung/
Vormittags Mıttagszeıit Nachmittags Leitidee

Offene Unterricht nach Angebot VO Mıiıt- Angebot ONn

Schule Stundentatel bıs Hausaufgabenbe-
eLWwWAa 1330 LreUUNGg, Kursen,

AGs, Sport, Spiel Lernen und
Personal Lehrer Eltern, Hıiltfs- Eltern, Hılts- Betreuung

räafte, Soz1al- kräfte, Soz1al-
padagogen, gof. pädagogen, vof.
auch Lehrer uch Lehrer

Tagesheim- Unterricht nach verbindliche Teil- Unterricht nach
schule Stundentafel, nahme Miıt- Stundentafel, inte-

integrierte Haus- „gof oyrierte Hausaufga- Einheit VOaufgaben, Kurse, Einbindung 1n die ben, Kurse, Leben undArbeitsgemeıin- Dienstaufgaben Arbeıtsgemeın-
schaften schatten Lernen 1n der

Schule
Personal Lehrer, Soz1al- Lehrer, Soz1al- Lehrer, Soz1al-

pädagogen, Hıiılts- pädagogen, Hılts- pädagogen, Hılts-
kräfte, Eltern kräfte, Eltern kräfte, Eltern

Ganztags- Unterricht nach Mıttagspause, oof. Unterricht nach
schule als Stundentatel VO  3 Stundentatel VO  aEssensangebot effizientesUnterrichts- S8010 bıs (Snack) 14 00 bıs Lernen 1ın derschule 12.00/12.30 16.00/16.30 Schule
Personal Lehrer Hıltskräfte Lehrer

Die oftfene Schule

Die offene Schule 111 VOT dem „Unbetreutsein“ schützen. Sıe hat vorrangıg eıne
türsorgliche und wenıger 1ne biıldungsorientierte Funktion. Die Fürsorge 1STt dabei
nıcht mehr auf dıe Gewährleistung VO  u Bıldungsprozessen 1mM Schulunterricht RCr
riıchtet, sondern auf die nachmittägliche Beaufsichtigung. Es geht also nıcht mehr
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(posıtıv) dıe Biıldung der Kinder, sondern (negatıv) die Abwendung e1ines
Schadens.

Dagegen 1St 1m Prinzıp nıchts einzuwenden. 1n solches Konzept 1St auch relatıv
leicht organısıeren un! VO allen Dıingen tinanzıeren. Es bedartf 1ın der Regel
keiner Lehrer, da der Unterricht Ja nıcht ausgeweıtet wiırd, un bedarf noch
nıcht eiınmal tachlich qualifizierten pädagogıischen Personals. Vielmehr können die
örtlichen Ressourcen der Gemeinden port, Spiel- un Freizeiıtangeboten einge-
bunden werden, da das ehesten kompatıbel mıt den Ansprüchen un Erwartun-
SCH der Jugendverbände un Vereine 1St. S1e mussen keine „Konkurrenz“ etürch-
en Darüber hınaus können auch RKentner, Arbeıtslose un! Sozialhilteempfänger
ine sinnvolle Beschäftigung tfinden. Was spricht SC den ehemalıgen Polizisten,
der eınen Judokurs eıtet, oder den Asylbewerber, der ıne Arbeitsgemeinschaft
„Kochen, WI1Ee ın meıner Heımat“ anbietet? Wenn eın akuter Betreuungsbedarf be-
steht un befriedigt werden soll, dann 1st eın solches Angebot auf jeden Fall ıiıne
Hılfe tür Eltern, denen die Miıttel oder Möglichkeiten tehlen, für 1ne Betreuung
nach der Schule selbst SOTSCNH. Wer ZU Beispiel keine (Ima Ort hat, der
dıe Kinder ach dem Unterricht gehen können, dem kommt eın solches Angebot gC-
legen. Aus pragmatischer Sıcht halte ich solche Betreuungsangebote Nachmiuittag
für zweckmäßıg. treilich die für S1e aufgebrachten Mittel nıcht eher ım VOTSOTS-
lichen Sınnn ZUr!r Stärkung der Famıilien, ım fürsorglichen Sınnn 7AUHE Stärkung der
Betreuungsinstitutionen ausgegeben werden sollten, 1St 1ne andere rage.

Allerdings mu{ I11all sıch darüber 1mM Klaren se1N, da{fß 1ne solche pragmatısche
Lösung 1L1UTL bedingt eınem bildungstheoretischen Ansatz tolgt Vormittägliches Lef-
H1 un nachmittägliche Zeitgestaltung bleiben additıv un! korrespondieren allen-
talls zufällig un gelegentlich, 1n der Regel 1L1UT be1 den betreuten Hausaufgaben. 1ne
weitergehende biıldende Auseinandersetzung miıt dem Gelernten, nregungen
seıner Beurteilung un Gelegenheıiten seıner Reflexion ın bedeutsamen and-
lungskontexten siınd eher selten. Die dre1 Aspekte der Bildung (Wıssen, Werten,
Handeln) werden nıcht systematısch aufeinander bezogen. [)as spricht nıcht nbe-
dıngt eın solches Angebot. ber I1a  — sollte faırerweise dabe1 nıcht VO „Ganz-
tagsschule“ sprechen, auch WEEI1111 1ın den Räumen der Schule organısıert wiırd.

Die Tagesheimschule

Dagegen versteht sıch dıe Tagesheimschule ausdrücklich als integratiıves Konzept
VO  e „Leben“ un: „Lernen”. Wenn heute 1n pädagogischen Zusammenhängen V}  =

eiıner „richtigen! Ganztagsschule dıe ede 1St; dann 1St me1st das Konzept der Ta-
yesheimschule gemeınt. Ihre Sinngebung 1St eıner eher reformpädagogischen
Grundposıtion orıentiert, die die Bedürfnisse der Kinder 1n den Mittelpunkt stellt
un sıch ıhrem natürlichen Rhythmus VOIl Lernen un:! Spielen, VO Arbeıt un! Hr=

124



Ganztagsschule Bıldungs- oder Betreuungsanstalt®

holung, VO Interesse un Neı1igung, VO  . Spannung un: Entspannung ll
Durch eiıne besondere „Lebensnähe“ versucht die Tagesheimschule, e1in Gegenbild
ZAABHE kritisierten „Lernschule“ se1n, 1n der eben nıcht 1Ur darum geht, Wıssen

erwerben, sondern WI1€e Hermann ohl tormuliert hat das Leben lernen!}.
Die hıer iıntendierte „Rhythmisierung“ des Lernens meınt nıcht die Angleichung
der Lernphasen All den SOgENANNLEN Bıorhythmus der Kınder, sondern 1ne Anpas-
SUNs eiıne estimmte Auffassung VO rechten Leben

Dabe] geht C W1€e Manfred Bönsch kritisch anmerkt, nıcht darum, eın „Super-
marktangebot Z Treiwilligen Nutzung” bereit halten, sondern iıne Lebensge-
meıinschaft oder „communıty“ bılden, in der alle Lebensvollzüge verrichtet
werden:

An eiıner Lebensgemeinschaft über den Tag hıinweg ergeben sıch Bedürfnisse des /usam-
menseıns (Leben, Lernen, Spıelen, Arbeiten, Reiern), des Alleinseins (Entspannen, Lesen,
Spielen, Ruhen, Musık hören), des Essens und Trinkens, Notwendigkeıten des Besorgens
(Materıal erstellen, Essen vorbereıten, dorgen besprechen, Aufräumen). Rhythmen, Regeln,
Rıtuale bestimmen den JagGanztagsschule — Bildungs- oder Betreuungsanstalt?  holung, von Interesse und Neigung, von Spannung und Entspannung anpassen will.  Durch eine besondere „Lebensnähe“ versucht die Tagesheimschule, ein Gegenbild  zur kritisierten „Lernschule“ zu sein, in der es eben nicht nur darum geht, Wissen  zu erwerben, sondern — wıe Hermann Nohl formuliert hat — das Leben zu lernen!!.  Die hier intendierte „Rhythmisierung“ des Lernens meint nicht die Angleichung  der Lernphasen an den sogenannten Biorhythmus der Kinder, sondern eine Anpas-  sung an eine bestimmte Auffassung vom rechten Leben.  Dabei geht es, wie Manfred Bönsch kritisch anmerkt, nicht darum, ein „Super-  marktangebot zur freiwilligen Nutzung“ bereit zu halten, sondern eine Lebensge-  meinschaft oder „community“ zu bilden, in der alle Lebensvollzüge verrichtet  werden:  »In einer Lebensgemeinschaft über den Tag hinweg ergeben sich Bedürfnisse des Zusam-  menseins (Leben, Lernen, Spielen, Arbeiten, Feiern), des Alleinseins (Entspannen, Lesen,  Spielen, Ruhen, Musik hören), des Essens und Trinkens, Notwendigkeiten des Besorgens  (Material erstellen, Essen vorbereiten, Sorgen besprechen, Aufräumen). Rhythmen, Regeln,  Rituale bestimmen den Tag ... Hier kann es auch nicht um wechselnde Betreuergruppen ge-  hen, konstante Beziehungen sind wesentlich, um Leben zu gestalten und nicht nur Betreu-  ungsangebote.“ !?  Deutlich ist, daß die Ganztagsschule als Tagesheimschule beansprucht, die  außerschulische Erziehung, wie sie in der Regel der Familie zukommt, in die  Schule aufzunehmen und zu integrieren. Schulen mit einem solchen Konzept ver-  stehen sich in der Tat als Heimstatt für Kinder und Jugendliche, die kein Zuhause  haben, im buchstäblichen wie im übertragenen Sinn. Und es überrascht deshalb  nicht, daß an solchen Schulen hoch engagierte Personen tätig sind, die ihre pädago-  gische Aufgabe nicht nur professionell, sondern auch als persönliche Lebensauf-  gabe begreifen. Das verdient alle Hochachtung und Wertschätzung. Über gewerk-  schaftliche Stundenzählerei, wie sie gegenwärtig hier und dort bei der Einrichtung  von Ganztagsschulen vorgebracht wird, können sie oft nur ungläubig den Kopf  schütteln.  Bei allem Respekt vor den Leistungen dieser Ganztagsschulen und bei aller An-  erkennung ihrer Notwendigkeit in bestimmten Fällen, wird man ihrem Konzept  nicht generell folgen können, wenn es um eine bildungstheoretisch fundierte  Theorie der Ganztagsschule geht. Solche Schulen mögen zwar in vielen Fällen das  richtige Angebot für Kinder und Jugendliche sein, die einer Lebensorientierung  und einer damit verbundenen Zuwendung bedürfen und diese — aus welchen  Gründen auch immer — nicht in ihren Familien erhalten. Aber als regelmäßiges  Schulangebot oder gar als Regelschule wird die Tagesheimschule meines Erachtens  der grundlegenden Bildungsaufgabe junger Menschen, nämlich mit Freiheit ver-  antwortlich umgehen zu lernen, nicht gerecht. Denn sie spielt, trotz aller gegentei-  ligen Behauptung, Lernen und Leben tendenziell gegeneinander aus, indem be-  125Hıer annn auch nıcht wechselnde Betreuergruppen EG
hen, konstante Beziehungen sınd wesentlıich, Leben gyestalten und nıcht 1Ur Betreu-
ungsangebote.“ 12

Deutlich ISt, da{fß die Ganztagsschule als Tagesheimschule beansprucht, dıie
außerschulische Erziehung, WI1E S1e 1ın der Regel der Famiaıilie zukommt, 1n die
Schule autzunehmen un! integrieren. Schulen mıi1t einem solchen Konzept VCI-
stehen sıch 1n der Tat als Heımstatt für Kınder un Jugendliche, dıe keın Zuhause
haben, 1m buchstäblichen W1€e 1mM übertragenen Sinn. Und überrascht deshalb
NICHt, da{fß solchen Schulen hoch engagıerte Personen tatıg sind, die hre pädago-
xische Aufgabe nıcht 1L1UT protessionell, sondern auch als persönliche Lebensauf-
yabe begreiten. Das verdient alle Hochachtung un Wertschätzung. ber gewerk-
schaftliche Stundenzählere:ı, W1€e S1Ee gegenwartıg 1er un: dort be] der Einrichtung
VO Ganztagsschulen vorgebracht wiırd, können S1e oft LLUTr ungläubig den Kopf
schütteln.

Be1l allem Respekt VOT den Leistungen dieser Ganztagsschulen un be1 aller An-
erkennung ıhrer Notwendigkeıit 1n estimmten Fällen, wırd INa  =) ıhrem Konzept
nıcht generell tolgen können, WE eıne bıldungstheoretisch fundierte
Theorie der Ganztagsschule yeht Solche Schulen mogen ‚WarTr 1ın vielen Fällen das
richtige Angebot für Kınder un! Jugendliche se1n, die eıner Lebensorientierung
un eıner damıt verbundenen Zuwendung bedürtfen un diese AaUus welchen
Gründen auch ımmer nıcht 1n ıhren Famılien erhalten. ber als regelmäßiges
Schulangebot oder Da als Regelschule wırd dıe Tagesheimschule meınes Erachtens
der grundlegenden Bıldungsaufgabe Junger Menschen, namlıch mıt Freiheit VeI-

antwortlich umgehen lernen, nıcht gerecht. Denn S1Ee spielt, aller vegentel-
liıgen Behauptung, Lernen un Leben tendenzıell gegeneinander AaUsS, ındem be-
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stimmte Lebensrhythmen un bestimmte Lebensinhalte 7AEDE Norm erhoben WEeEeTI -

den un: se1 L1U durch die Faktıizıtät ıhrer Geltung VO  a trüuh bıs spat. Man annn
eben nıcht WwW1e€e 1ın der außerschulischen Lebenswelt 1n selbst entschiedene un
cselbst gyestaltete Alternatıven ausweıchen, sondern bleibt immer 1n institutionell
verbindlichen un auch bındenden Kontexten. Streng 24handelt
sıch be1 den Tagesheimschulen deshalb nıcht u  - Bildungsanstalten mMI1t einge-
chlossener Betreuung, sondern Betreuungsinstitutionen mI1t eingeschlossenen
Bıldungsangeboten. S1e sınd der Tendenz ach tamılienersetzend un nıcht famı-
lienergänzend angelegt?

Die Ganztagsschule als Unterrichtsschule

Unverfänglicher 1St dagegen das altere Konzept eıner Ganztagsschule als Unter-
richtsschule, das WIr heute kaum mehr in einer theoretisch elaborierten Oorm —

trefftfen. Diese orm der Ganztagsschule W AaTr allerdings 1mM 19 Jahrhundert die Re-
gelform und wurde ZUE Halbtagsschule verkürzt, als die Kınder zunehmend 1n
den ökonomischen Prozefß der wachsenden Industriegesellschaft eingebunden
wurden. Warum WIr in Deutschland nıcht diesem Konzept zurückgekehrt sind,
nachdem dıe Kıinderarbeıit abgeschafft wurde, hängt vermutlıch mı1t dem Autfkom-
T1NECIN der Reformpädagogik IIN  -9 deren Vertreter 1n den abftällıg als Lern-,
Unterrichts-, Buch- un Paukschulen bezeichneten Ganztagsschulen 1ne orm
VO entftremdeter Kinderarbeit erblickten. Faktisch o1bt diese orm ganztägıger
Schulorganısatiıon aber heute immer noch, VOT allen Dıngen 1m Sekundarbereich.
Wır tinden solche Konzepte eLWwWAa beım Nachmittagsunterricht vielen Schulen,
ohne da{fß S1C sıch als Ganztagsschulen bezeichnen würden. Der Unterricht
Nachmiuittag wiırd oft AaUS organısatorischen Gründen aNgESETZL, weıl dıe Stunden-
tafel sehr komplex 1sSt oder das Kursangebot höchst ditferenziert. Er wiırd auch oft
notwendig, weıl nıcht genügend Fachräume und/oder Fachlehrer vorhanden Ssind.
FEın Mıttagessenersatz wiırd solchen Schulen häufıg VO Hausmeıster ın orm e1-
NS Kioskbetriebs angeboten oder den örtliıchen Bäckern, Pızza- un Döneranbie-

überlassen.
Die Sınngebung dieser orm VO Ganztagsschule esteht letztlich 1n eıner effiz1-

Organısatıon des Unterrichts, nıcht 1n eınem orößeren Unterrichtsangebot.
Denn auch eın üblicher Sechsstundentag der Halbtagschule kann Je ach Pau-
senlänge VO acht Uhr bıs eLIwa 350 Uhr reichen, W as tünteinhalb Zeitstunden eEeNLTL-

spricht. Allerdings 1St 1n den etzten beiden Unterrichtstunden mı1t zunehmender
Erschöpfung der Lernenden un den entsprechenden Folgeproblemen, W1€ eLtwa e1-
116 Nachlassen der Dıiszıplın, rechnen. FEın Vormittagsunterricht VO acht bıs
zwolf Uhr un e1in Nachmittagsunterricht VO 14306 Uhr bıs 16 Uhr machen
SAaInINEIN5WAar auch 11UTF tünteinhalb Zeitstunden Aaus ber das Lernen
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findet Zeıten der erhöhten Aufmerksamkeits- un: Leistungskurve STa  ‘9 W AS die
Lernerfolge steigern kann.

In pragmatıscher Hınsıcht hat ine solche ganztägıge Unterrichtsorganisation
den häufıg SCIN VO Eltern akzeptierten Nebeneffekt, da{fß die nachmittägliche Be-
treuungstrage damıt „gelöst“ 1St un das ohne welıtere Kosten, WenNn gelingt,
den Nachmittagsunterricht regelmäfßig un: kontinuterlich anzZzusetizen un! SOmıIt
AaUsSs dem Stundenpool der Lehrkräfte veranstalten. Nur die Mıttagspause mu{fß
überbrückt werden, W as be] alteren Schülern häufig iımprovisıert werden kann.
Allerdings 1sSt mıt eıner solchen UOrganısatıon noch nıcht vıiel für die umtassende Bıl-
dung der Kınder un Jugendlichen CN. Im Gegenteıl: Dıie Chancen einer
Fortsetzung des Bıldungsprozesses ın lebensrelevanten Handlungskontexten
außerhalb der Schule sınd zeıtlich geringer gyeworden.

Erziehender Unterricht als Kern der Ganztagsschule
Wenn dıe Ganztagsschule 1ne tamılıenergänzende Biıldungsanstalt un: keine tamı-
liıenersetzende Betreuungsanstalt se1ın soll, dann wırd ıhr Hauptzweck der Unter-
richt se1In. Man INa Ja die Halbtagsschule als ern- oder Unterrichtsschule des-
avouleren, 1aber [an kommt nıcht daran vorbei, da{fß das Lernen un mıiıthın der
Unterricht ihrem Hauptgeschäft yehört. Für die Ganztagsschule annn nıchts
deres gelten. uch die Ganztagsschule 1st iıne Schule.

ber da die Ganztagsschule 1im Unterschied ZUur Halbtagsschule nıcht mehr dar-
auf bauen kann, da der VO ıhr angestofßene Bıldungsprozefß außerhalb der Schule

Wert- un Handlungsaspekten fortgesetzt wırd, MUu S1C diese Aspekte 1n den
schulischen Unterrichtsprozefß integrieren. S1e mu{ ach Formen des Unterrichts
suchen, die das erlernende Wıssen mI1t dem Urteil der Schüler verbinden un die
Bedeutung des Gelernten für das lebensweltliche Handeln einschätzbar werden las-
SCIHN Solche Unterrichtsformen, dıie die drei Aspekte der Bıldung, näamlıich Wıssen,
Urteil un Handlungskompetenz aufeinander bezıiehen, sınd der Pädagogik se1mit
langem geläufig un werden dem Sammelnamen „erzıehender Unterricht“
zusammengefadlit.

Miıt dem Konzept e1ines erziıehenden Unterrichts kann auch die „alte  c Ganztags-
schule (alıas Lernschule) eine instiıtutionenkonforme AÄAntwort auf den höheren 1N-
stitutionellen Erziehungsbedarf 1n der Gesellschaft se1n. S1e bietet mehr Unterricht
als die „moderne“ Ganztags- b7zw. Lebensgemeinschaftsschule, un S1Ce bietet einen
anderen Unterricht als die Halbtagsschule, kurzum: S1e dient der Biıldung. Zum
Konzept eınes erziehenden Unterrichts yehören drei Ufiterrichtsformen, die sıch in
orundlegender Absıcht unterscheiden lassen, 1n der Praxıs jedoch ın verknüpfter
orm auftreten können.
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Es 1St erstens der lehrgangsorıentierte Unterricht, WI1IE WIrFr ıh AaUS der Halbtags-
schule 7ABER Genuge kennen. Er 1St auf den FErwerb der heute notwendıgen Kennt-
N1SSE, Fähigkeiten und Fertigkeiten gerichtet, die die Jugendlichen Z 195 Bewältigung
der gesellschaftlichen Antorderungen benötigen. Zu diesem 7weck wırd das Wıs-
SC fürsorglich ausgewählt un 1n eıner erlernbaren orm VOIN Lehrer präsentiert.
Die vorherrschende Soz1altorm 1St Frontalunterricht un Einzelarbeit. Der (5)1:=

zieherische Akzent 1St be1 dieser Unterrichtstorm nıcht ausgeblendet. Er liegt 1mM
wesentlichen darın, da die Schüler diıe Bereitschaft entwickeln, die Aufgaben als
dıe eigenen anzunehmen un: die Verantwortung für ıhre Erfüllung übernehmen.

Es 1sSt zweıtens der projektorientierte Unterricht, der A0E Erkennen, Verstehen,
un:! Gestalten lebensbedeutsamer Zusammenhänge führt, dadurch die Urteils-
tahıgkeıt un Entscheidungsbereitschaft der Schüler OÖrdern. Es geht darum,
vielseitige Interessen entdecken und vemeınsam MIt den Mitschülern vertol-
SCIL Der projektorientierte Unterricht geht WAar 1n der Regel VO  - Schulfächern auUs,
überschreitet aber hre Grenze 1mM Hınblick auf dıe Klärung der für die Schüler be-
deutsamen Fragen. Der erzieherische Akzent lıegt darın, da{fß MIt der Klärung der
Sachen zugleich ine Selbstklärung stattfindet un: begründete Haltungen un: Fın-
stellungen werden.

Es 1ST drittens die Freiarbeit, die den Schülern Gelegenheıit o1bt, ıhren Lernprozefß
selbst bestimmen un verantworten Diese Selbstbestimmung wırd durch dıe
treie Wahl der Lerninhalte, der Lernverfahren, der Partner un der eıt eingelöst.
Die Freiarbeit wiırd durch das Angebot VO didaktischem Materı1al un be-
tördert, ann aber auch 1n ungebundener orm stattfinden. In jedem Fall hat die
Freıiarbeıit vorrangıg einen erzieherischen Akzent.

Fremdbestimmung, Mitbestimmung un Selbstbestimmung siınd die Vollzugs-
tormen des Lebens 1n Gesellschaft un werden 1n der Regel 1n der Lebensgemeın-
schaft der Famiılie erprobt. Mıt den genannten Unterrichtformen gewıinnen diese
Vollzugstormen einen systematischen (Ort 1n der Schule. AAA sınd die drei De-
nanntfen Unterrichtstormen auch 1n der Halbtagsschule wünschenswert un nıcht
VO vornhereın ausgeschlossen. ber aufgrund ıhrer Organıisationsbedingungen 1st
dıe Halbtagsschule doch ehesten tür eınen lehrgangsorientierten Unterricht er
eıgnet. Die Ganztagsschule bietet dagegen eınen disponıblen Verfügungsrahmen
UT bildenden Unterrichtsgestaltung, die 1mM Konzert der dre1 Unterrichtsformen,
die auch 1n verknüpfter orm auftreten können, aufgeht:

Lehrgangsorientierter Unterricht
Zielsetzung: pragmatısche Kenntnisse, Fähigkeıiten un Fertigkeiten
Begründung: Vorbereitung auf gesellschaftliche Antorderungen
Unterrichtsmethode: lehrerdomuinıert, qualifikationsorientiert
Erziehungsaspekt: Verantwortung für die Annahme der Aufgaben
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Projektorientierter Unterricht
Zielsetzung: Einsicht 1n lebensbedeutsame Zusammenhänge

egründung: Urteilstähigkeit als Handlungsvoraussetzung
Unterrichtsmethode: schülerorientiert, wertorıentiert, tachüberschreitend
Erziehungsaspekt: Klärung des eigenen Standorts, der Einstellung un Hal-

L(ung
Freiarbeit
Zielsetzung: Entscheidungs- un Handlungskompetenz
Begründung: selbständige un: verantwortliche Lebensführung
Unterrichtsmethode: treie W.ahl VO Aufgaben, Verfahren, Sozialtormen un

eıt
Erziehungsaspekt: Selbstbestimmung ın FKıgenverantwortung

Praktische Überlegungen
eht INa  . davon AaUs, da{fß der Unterricht der hıer vorgeschlagenen Ganztags-
organısatıon VO  — acht bıs zwolf Uhr un VO  e 12430 bıs 16 Uhr stattfindet, dann
mü{fÖte das eigentlich jeder Schule mıi1t den vorhandenen Lehrerstunden sofort
möglıch se1n dıe Bereitschaft der Lehrkräfte ZUu Nachmittagsunterricht O07140585-

ZESECLZL. IDenn handelt sıch nıcht 1ne Ausweıtung, sondern 1L1UT 1ne Um-
verteilung der Unterrichtszeıten. Schwieriger 1sSt dagegen das Problem der Mıttags-
mahlzeit un:! der Beaufsichtigung in der Mıttagszeıt lösen. Die kann nıcht
7A0 Nulltarıt yeben. Miıt eıner Kosten- un Aufsichtsbeteiligung der Eltern dürfte
das 1aber noch regeln se1n. hne viel Aufwand ließe sıch eiıne Ganztagsschule
yanısıeren, deren Unterricht allerdings W1e€e 1n einer Halbtagsschule veranstaltet
würde, die Stundentatel ertüllen. Die Mıttagspause ware dann der Lücken-
bufßer zwıschen Vormuittags- un Nachmittagsunterricht.

FEın solches Konzept, das wenıger \AQ} pädagogischen als VO pragmatischen
Gesichtspunkten bestimmt ware, genugt treıliıch noch nıcht dem Gedanken einer
Einheit VO Wıssen, Werten un Handeln. Wenn I[1all 1ne Ganztagsschule bıl-
dungstheoretisch vernünftıg einrichten will, dann dart S1e auch ruhıg mehr Unter-
richtszeıt bieten. Es 1st erstaunlıch, da{ß immer wıieder dıe Ganztagsschule als Ant-
WOTT auf das schlechte Abschneiden bel PISA angeführt wırd, aber 1mM Ergebnis
nıcht mehr Unterricht, sondern LLUT mehr Betreuung gefordert wird. Dabe] lıegt
„Deutschland mI1t eiınem Miıttelwert VO  - 909 Stunden PIO Schulhjahr 47 Stun-
den dem OECD-Durchschnitt, das entspricht be1 rund 3() Stunden 45 Mı-

PIO Woche einem Mınus VO  . knapp WEe1 Wochen Unterricht 1M Schul-
jaht . Vergleicht 111all die Zahl der deutschen Unterrichtsstunden eLWwa mıt der
VO Österreich, dann eläuft sıch das Mınus [9) auf zwolf Wochen PIO Schuhahr,
oder bezogen auf ine zehnjährıge Schulzeit auf erstaunliche drei Schuhahre. Wenn
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diese Unterrichtsdeftizite kompensıert werden sollen, dann mussen eintach mehr
Lehrer eingestellt un mehr Unterrichtsstunden erteilt werden.

Nur 1ıne einz1Ige Unterrichtsstunde PIO Tag mehr könnte schon dazu ZENULZL
werden, die Mıttagspause 1m 1er skı771erten Ganztagsschulmodell verkürzen
un den zeıtlichen Rahmen für einen zeitaufwendıgeren projektorientierten Unter-
richt auszuweıten. Dafl INa  a dazu die Unterrichtsblöcke zeıtlich ausdehnen, die
Schulklingel abschalten und auch die Freiarbeit davon profitieren könnte,
WenNnn I11all mehr Stunden un: Lehrer ZU7T Verfügung hätte, all dieses 1St 1ın der GL

FARDE Retorm des Unterrichts schon oft wıederholt un hinreichend dokumen-
tlert worden. 1ne Ganztagsschule mıiıt mehr un: anders gestaltetem Unterricht
böte dafür 1ne Chance®>.
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